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er Poſener Zeitung. 


erlin, den 15. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Allergnaͤdigſt geruht: 
Dem General⸗Major von Braudt, bisherigen Commandeur der 10 ten Infan— 
terie⸗Brigade, die Funktionen eines Unter⸗Staals-Sekretairs im Kriegs⸗Mini⸗ 
ſterium zu übertragen; und dem ſeitherigen Ober Bürgermeifter der Hauptſtadt 
Berlin, Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath Krausnick, die von ihm nachge⸗ 
ſuchte Amts⸗Entlaſſung in Guaden zu ertheilen. 

Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen iſt von Wil⸗ 
helmsthal auf Schloß Babeleberg angekommen. 


Der Großherzoglich Mecklenburg⸗Schweriuſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von Heſſenſtein, iſt von 
Neu⸗Strelitz hier angekommen. — Der General-Major à la Suite Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs, von Below, iſt nach Stralſund abgereiſt. 


lizeiſtaat zu vertreten, der auf entgegengefegter Anſchauung fußt wie der von uns 
a N und daher von Haus aus Jedermann für verdächtig er⸗ 
klärt, bis man ihm vom Gegentheil ſehr weitläufige und umſtändliche Beweiſe 


kak ten g einverſtanden, daß es nemlich beſondere, ja unn igli ie⸗ 
rigkeiten babe, 85 92 Sir un Boten ae Stael ee aße zu 
be erkauf zu verwerthen oder unter günſtigen Bedingungen als 
nterpfand bei einer auswärt ier ei e Er . 
zal vader on den beten de Sate, an g r ee 
itte durch eine freiwillige Zwangsanleihe, wie der Volkswitz ſie nennt, die 
erforderlichen Summen zuſammenzuſchießen, vermöge welcher bei der gegen⸗ 
wärtigen Ebbe des öffentlichen Schatzts das Staatsſchiff ſich flott erhalten und 
in der von den Zeitläuften vorgeſchriebenen Richtung ungehemmt bewegen könnte. 
Es iſt kein Zweifel, daß bei der aufopferungsfähigen Bereitwilligkeit aller Volks⸗ 
klaſſen dieſe höhern Orts angeordnete Operation zu dem gewünſchten Ziele füh⸗ 
ren wird. Ohne zum Ausland Zuflucht nehmen und feinen wucheriſchen For⸗ 
derungen ſich fügen zu müſſen, werden die verlangten Gelder herbeigeſchafft 
und die ſtockenden Räder der Verwaltungsmaſchine in ihrem leichten Gange er⸗ 
halten werden. Aber eben fo ſicher iſt es, daß durch diefes Aushilfsmittel eine 
Menge kleinere Uebelſtände an verſchiedenen einzelnen Punkten des Geſammt⸗ 
körpers hervorgerufen werden müſſen, deren Summe nicht minder erheblich iſt, 
als die große Verlegenheit, welche ſich im Augenblick für das Staatsganze fühl⸗ 
dar macht, die ferner mit ihrem Totalgewicht ſchließlich doch wieder auf das 
Staatsganze zurückfallen. Die halb freiwillige, halb gezwungene Anleihe bildet 
nur ein Palliativ, das momentane Erleichterungen verſpricht, für ſpäterhin 
aber eine vielleicht noch verſtärkte Wiederkehr der gegenwärtig verſpürten Athem⸗ 
ge in Ausfiht ſtellt. 
s iſt nemlich eine aus } 5 Gapitali 
duttive Zweck 1, e . A n 
Händen vieler Privatunternehmer befinden, als wenn ſie im Großen 


entſprechenden materiellen Zins abwerfen, alſo öko⸗ 
nomiſch geſprochen, unfruchtbar verzehrt und verflüchtigt werden. Jene 15 
Millionen mit Einem Male durch die innere Anleihe dem produktiven Verkehr 
entzogen und auf Erweiterung der ideellen Staatsgüter verwendet, können der 
Privatinduſtrie doch nur wieder durch ausländiſche Anleihen unter noch miß⸗ 
licheren Bedingungen zufließen als die, von welchen der Staat im Ganzen Um⸗ 
gang zu nehmen ſich bemüßigt fühlte. Er wälzt mithin ſeine Verlegenheit von 


zu Unterſchriften auf, mit dem Bemerken, 


dem ſtarken Nacken der Geſammtheit auf die ſchwächeren, weniger feſt * 
und deshalb auch weniger gut akkreditirten Schultern des Gewerbeſtandes, = 
richtiger auf die Schultern der einzelnen Gewerbetreibenden, die bei Verminde⸗ 
rung der disponibeln inländiſchen Capitalien, bei der in Folge deſſen abneh⸗ 
menden Conkurrenz der angebotenen Betriebsmittel ſich zu einem höheren Geld⸗ 
preife, zu einem geſteigerten Zinsfuße verfiehen müſſen und demnach ihre Unter⸗ 
nehmungen theils gar nicht, theils nur unter erſchwerenden Umſtänden fortzu⸗ 
führen, jedenfalls aber neue gewerbliche Anlagen nur ausnahmsweiſe anzubah⸗ 
nen im Stande fein werden. N 

Eine Nation, wie die engliſche, bei det ſo ſtarke Kapitalanhäufungen ſich 
vorfinden, daß fie gar nicht einmal ſämmtlich von der einheimiſchen Induſtrie 
abſorbirt werden können und deshalb zum Theil ins Ausland wandern, um auf 
dortigen Märkten feil geboten und in fremden Unternehmungen werbend ange⸗ 
legt zu werden eine ſolche Nation iſt wohl im Stande, unbeſchadet ihrer inlän⸗ 
diſchen Intereſſen eine innere Anleihe zu vertragen; ſte brauchte dann nur ihr 
eigenes im Auslande arbeitendes Capital zurückzuziehen, und aus der Hand 
entfernter Gläubiger in die des Staates übergehen zu laſſen, der ſich zu einem 
gleichem Zinsfuß wie die auswärtigen Schuldner verſtände. Die verhältniß⸗ 
mäßig armen Continentalſtaaten, deren Capitalsvorräthe noch nicht einmal 
im Stande ſind den ganzen Bedarf der einheimiſchen Induſtrie zu decken, kön⸗ 
nen nur auf Koſten dieſer zu einer innern Zwangsanleihe ſchreiten. Die Con⸗ 
turrenz des borgenden Staates gefährdet den ebenfalls auf Borg hingewicſenen 
Unternehmer und verſtopft ihm die Quellen, aus der er für den Unterhalt und 
das Gedeihen feiner Anlagen zu ſchöpfen genothigt iſt. 

Dieſe Rückſichten und Bedenken müßten freilich, wenn das Staatswohl 
es gebicteriſch erheiſcht, unbeachtet bleiben und in den Hintergrund gedrängt wer⸗ 
den; das Jus eminens des Staates übertäubt mit ſeinen peremtoriſchen For⸗ 
derungen das Hilfsgeſuch der ihm untergeordneten, weniger umfaſſenden Kreiſe⸗ 
So lange man aber noch mit milderen Mitteln ohne Störung der gewohnten 
Funktionen auszureichen vermag, ſollte man billigerweiſe das energiſche Ver⸗ 
fahren einſtellen. Und ein ſolcher, die producirenden Betriebsmittel des Staats⸗ 
körpers wenig oder gar nicht angreifender Ausweg läßt ſich wohl noch ausfin⸗ 
dig machen Es käme nur darauf an, neue Kapitalien zu ſchaffen, oder da 
das Erſchaffen aus Nichts über die Krafte ſelbſt des tüchtigſten Finanzminiſters 
weit hinausgeht, ſo müßte man die Aufgabe dahin reduciren, ſchon vorhandene 
aber müßig daliegende Capitalien auf eine wenig umſtändliche, nur geringe 
Vorbereitung erforderliche, Weiſe mit produktiver Kraft auszuſtalten, die todten 
Maſſen zu beleben und für den thätigen Dienſt der Geſellſchaft anzuwerben. 
Herr Burchart aus Berlin hat in einer kleinen Brochüre auf ein derartiges, 
ſezr einfaches und doch wie man vorausſetzen darf, höchſt wirkſames Hausmit⸗ 
telchen hingewieſen, auf welches wir in einem nächſten Artikel zurückkommen 
werden. (Schluß folgt.) 


Be 4 en den 16. August. Einem Gerüchte zufolge, das freilich ziem⸗ 
9 crachun d' wären vor kurzer Zeit in Kalifch eine Anzahl Polen, 
1 ner Berathung wegen, dort in einem geſchloſſenen Lokale verſammelt 
hatten, urplötzlich von Koſaken überfallen, verhaftet und ohne Weiteres auf 
den verhängnißvollen Kibitken ins ae transportirt worden. Es heißt 
e den Verbannten auch 12 Angehörige des Großherzogthums gewe⸗ 
tien. 


0 Schildberg, den 14. Aug. Als bei der hier am 23. Juni c. ſtatt⸗ 
gehabten und leider verunglückten Kreislehrerkonferenz uns mehrere Mitglieder vom 


Lande mittheilten, wie ihre Geiſtlichen, reſp. Schulinſpektoren ſich ganz einver⸗ 


denden der beabſichtigten Trennung der Schule von der Kirche erklärt haͤtten, 
a 1 ſie ja ſelbſt doch einer Menge läſtiger Arbeiten enthoben würden, 111 
a dn e uns dünken, als ob jene geiſtliche Herren ſich mit dieſer Anſicht nicht 
For ) richtigen, d. h. der Hierarchie entſprechendem Standpunkte befunden haͤt⸗ 
en; und wir haben uns in der That nicht getäuſcht. Kaum einige Wochen ſpä⸗ 
ter und wie ganz anders geberden ſich dieſelben nun, nachdem der zweite Verſaſ⸗ 
ſungs⸗Entwurf die Trennung beſtimmt ausgeſprochen hat. Allerdings angeregt 
durch die geiſllichen Mitglieder der National-Verſammlung in Berlin, ſind fie 
Ain auch eifrigſt bemüht, die Trennung der Schule von der Kirche zu vereiteln. 
Ein Beiſpiel wird am geeignetſten ſein, den Geiſt dieſer Gegendemonſtrationen 
lar darzulegen. — Am geſtrigen Tage trat in der hieſigen Pfarrkirche nach been ⸗ 
digtem Hochamte der Vicar Klembezynsti vor den Altar, ſprach ſich über den 
Auftrag der ihm geworden, im Intereſſe der heil. Kirche Alles aufzubieten, um 
die Treunung der Schule von ihrer Mutter (sie) zu verhüten, verlas hierauf eine 
zu dem Zwecke vorbereitete Adreſſe an die National-Verſammlung, und . 
daß bereits einige Hundert ae 
gen wären. (Man hatte nämlich die Tage vorher ſolche auf dem . 
melt) Die Menge leiſtete dieſer ſeelſorgerlichen Aufforderung e rn ag, 
Folge, ſondern war auch noch durch die eindringliche, ſolbungene 5 fr i 2 
derſelben, von der Richtigkeit des eben Gehörten, wie von dem e 
ri 8 r ihrem ſouverainen Unwil⸗ 
Schule zu erwartenden Verderben jo ergriffen, daß ſie ihrem dieſe Id 
len über ſolches Treiben des Lehrerſtandes, der doch nur allein dieſe Idee e 
k er nd mehrere Perſonen aus der 
gerufen, eine Geungthuung zu verſchaffen ſuchte, u ſſentlichteit nicht 
Maſſe, ſich zu Helden des Tages aufwerfend und 555 ſcheuende f 
den eben aus der Kirche heraustretenden Rektor mit Aae en Schmäßreben, 
angingen. Derſelbe machte den begütigenden Borſchlag, ausführlichen Auſſchluß 
im Wege einer freien Verſammlnug über die Sache geben zu wollen, fand es 
aber am gerathenſten, da Niemand ihm Gehör ſchentte, ſich zu entfernen. — 
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Wenn man nun hier ſieht, wie ein Mann, unter deſſen 44jähriger, pflichtge- 
treuer Amtsführung die Anſtalt trotz bedeutender Hinderniſſe dennoch recht erfreu⸗ 
liche Reſultate geliefert, von hieſigen Einwohnern, man möchte ſagen, zum Theil 
von feinen ehemaligen Schülern eine ſolche Kränkung erfahren muß, noch dazu 
nach eben beendigtem Gottes dienſte, fo mag dies ein Maßſtab ſein zur richtigen 
Beurtheilung und Wuͤrdigung des Erfolges der geiſtlichen Schulinſpektion. 
O Miesztew, den 14. August. Die katholiſche Geistlichkeit biefiger 
Gegend, gegenwärtig machtlos eine neue Inſurrektion zu ſchaffen, giebt uns mit 
wenigen Ausnahmen den Beweis, daß dieſelbe gleich dem ewigen Juden 35 ru⸗ 
hen kann, und ſich immer nach Etwas anderem ſehnt, als was N. erufes 
iſt. In Schildberg wird durch Reden über die Aufhebung der Klöſter und 
deren alleinige Verwendung für proteſtantiſche Zwecke das Volk in Harniſch 
gebracht, hier indeß ſucht man durch Drohungen auf die Lehrer einzuwirken, um 
Letztere zum Widerruf der ſchon beantragten Trennung der Schule von der 
Kirche zu beflimmen, ja in Jarocin iſt über dieſen Gegenſtand am 13. d. Mts. 
von dem Pfarrer K. zu Radlin ſogar in der Kirche geſprochen worden, und 
es iſt wahrſcheinlich, daß die Einwohner des Ortes eine Petition abſenden wer⸗ 
den, worin das Verlangen ausgeſprochen werden wird, daß die Verbindung der 
Schule mit der Kirche in voller Bedeutung erhalten werde. — Als Graf Schwe⸗ 
rin die Lehrer⸗Conferenzen unterm Vorſitz der Landräthe anordnete, klagten die 
Lehrer der alten Provinzen über dieſe Bevormundung, wir haben indeß jetzt erſt 
Urſache gegen diefes Verfahren, unſere Anträge zu inhibiren, und über diele Be⸗ 
vormundung, Bürgern eines konſtitutionellen Staates unwürdig, e 
Proteſt einzulegen, inſofern uns, wenn wir Letzteres nicht aus führten, mit echt 
der Vorwurf der Immaturität gemacht werden könnte. 7 ER 

Köln, den 12. Auguſt. Die vom Dombau⸗Feſt⸗Komité nach Berlin ge⸗ 
ſandte Deputation iſt geſtern Abends zurückgekehrt, erfreut über die een 
freundliche Aufnahme, die fie gefunden. Se. Maj. der König hat in einer vor⸗ 
geſtern im Beiſein des Hrn. Miniſter⸗Präſidenten und des Hrn. Miniſters des 
Inneren auf Sansſouci bewilligten Audienz die Einladung zu dem Feſtmahle auf 
dem Gürzenich huldreichſt angenommen, jedoch den Beginn des Mahles kurz 
nach Beendigung der kirchlichen Feier (gegen 1 bis 12 Uhr) gewünſcht, um Ge, 
legenheit zu haben, ſpäter das in Brühl bereits angeordnete Diner dem 72 
Reichsverweſer und den ſonſtitzen hohen Gaͤſten zu geben. Ihre Majenät die 
Königin hat das lebhafteſte Bedauern ausgeſprochen, aus Rückſichten für ihre 
Geſundheit den Anſtrengungen der raſchen Reiſe ſich nicht unterziehen zu dürfen 
und dadurch an der Theilnahme der Feſtlichkeit in der Mitte der Kölner verhin⸗ 
dert zu fein. Die Deputation hatte die Ehre, zur Königlichen Tafel gezogen 
zu werden. 

Münſter, den 11. Auguſt. Der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Fiſcher 
in Poſen, ein junger Münſteraner und Convertit, iſt ſo eben zum Abgeordneten 
für Berlin — ohne engere Wahl (mit 18 Stimmen gegen 14) — 15 8205 
worden. Er iſt bekannt geworden als . e , Sin 

. e gegen Flottwell, 8 
dae r der Gelbe ſger Anne, ſtark agitirt wird. Die Adreſſe 
liegt hier bei einer großen Anzahl von Gaſtwirthen und Bierbrauern zur Unter⸗ 


„Sie lautet: 

i e de RR Se. Ereellenz, der Wirkliche Geheime Staats 
miniſter und Ober-Präſident der Provinz Weſtfalen, Herr Flottwell, hat in 
einem Antrage an bie Reichs⸗Verſammlung zu Frankfurt den katholiſchen lau⸗ 
ben, die katholiſche Kirche und ihren Prieſterſtand beichimpft- Die Grunkſäbe, 
die Unwahrheit, die Intoleranz, die in dieſem Autrage ausgeſprochen, die Unge⸗ 
ſchicklichkeit deſſelben und ſeiner ſchleunigen Zurücknahme, die frühere Wirkſam⸗ 
keit dieſes Mannes, ſowohl bei uns als in dem Großherzogthume Poſen, machen 
ihn, der niemals das Vertrauen der Provinz beſeſſen, unfähig, länger Vorſteher 
derſelben zu fein. Wir Bewohner der Provinz Weſtſalen fordern: „daß er 
ſchleunigſt ſeines Amtes entlaſſen und durch einen Mann, der das Vertrauen der 


i rben, erjeht werde.“ Miünfter, den 6. Auguſt 1848. 
ba 15975 den 6. Auguſt. Der unvermeidliche Umſtand, daß von der 
Deut chen Nationalverſammlun die Entwerfung und Berathung des Grund⸗ 

eſetzes über die Geſammtverfaſſung Deutſchlands ſtückweiſe erfolgen muß und 
erfolgt giebt zu manchen Unſicherheiten, ſchiefen Auffaſſungen und Mißdeutun⸗ 

en Aulaß. Wie ſich das ſchon bei den ſogenannten Grundrechten, die man 
vor Allem feſtzuſtellen beichlofien, vielfach kundgegeben hat; fo ift es beſonders 
bei dem zweiten Theile der Fall geweſen, welcher die künftige Reichsgewalt in 
ihrem Verhältniſſe zu der Staatsgewalt der einzelnen Deutſchen Lande zur Auf⸗ 
gabe hat. Hier iſt es ſogar hervorgetreten, noch che einmal ein wirklicher Ent⸗ 
wurf vorliegt, auf Grund eines gar nicht für die Oeffentlichkeit beftimmten blo⸗ 
fen Leitfadens zu den Berathungen des Ausſchuſſes. Er hat, in die Zeitungen 
überall aufgenommen, in einzelnen Ländern Empfindligpteiten erregt, als fiche 
ihnen Vernichtung ihrer Beſonderheit bevor, und die Mißſtimmung if in zum 
Theil ſehr gebäfflger und bedenklicher Weile laut geworden. Es wird daher 
nicht überflüfftg fein, auf ein bedeutendes Mißverſtändniß aufmerkſam zu machen. 
Man hat überfehen, daß in dieſem Leitfaden nicht in dem Sinne von der 

Reichsgewalt“ die Rede if, wie fie als prov. Eentralerefutivgewalt in einem 
Reichverweſer geſchaffen worden, ſondern von der künftigen definitiven Reichs⸗ 
gewalt in ihrer Geſammtgliederung, deren Entwickelung dem folgenden Theil 
noch vorbehalten iſt, deren Anſchauung aber zur richtigen Würdigung des ſchon 
jetzt Vorliegenden weſentlich gehört. Dieſe Reichsgewalt wird ſich nicht in ei⸗ 
nem „Reichsoberhaupte“ allein perfonificiren, fondern unzweifelhaft aus drei 
Elementen zuſammengeſetzt ſein, einer Volkskammer, einem Staatenhauſe oder 
wie die Benennung und Einrichtung fein mag, und einem Oberhaupte. Faßt 
man das unbefangen ins Auge ſo wird nicht verkannt werden können, daß die 

urcht vor „Mediatiſtrung,“ wie man ſich ausgedrückt hat, der Grundlage 
entbehrt; daß in jenen Elementen die einzelnen Lande („Regierungen und Völ⸗ 
ker“) mit vertreten fein werden; daß, was die einzelnen Lande an partieulairer 
„Souverainetät“ abgeben, in der Reichsgewalt wohl aufgehoben iſt und fort⸗ 


dauert. Das Maaß dieſer ſcheinbaren Opfer der bisher ganz ſelbſtſtändigen 
Staaten wird gewiß nicht ohne reifliche und befonnene Erwägung aller Ver⸗ 
hältniſſe beſtimmt und die Grenzen des Nothwendigen und Möglichen innege⸗ 
halten werden. Soll aber auch in dieſem Sinne das zur Einheit des Bundes⸗ 
ſtaates Erforderliche nicht aufgegeben, ſondern in die neue Schöpfung ſogleich 
von vornherein der Keim ihrer Zerſtörung aufgenommen werden: dann freilich 
wird der Verſuch ſelbſt, einen lebenskräftigen Bundesſtaat zu bilden, als ein 
eitler aufzugeben fein, die Verantwortung aber den treffen, der ihn vereitelte. 


Frankſurt a. M., den 9. Auguſt. Der Oeſterreichiſche Reichstagsab⸗ 
geordnete Gritzner hat nebſt 3 Genoſſen einen Antrag auf Abſchaffung des kürch⸗ 
lichen Cölibats geſtellt. Unter den Unterzeichnern finden wir u. A. Somma⸗ 
raga, Auersperg, Flottwell, J. Grimm, Cifenmann, Zitz, Giskra, Kolatzek, 
Schilling, Berger, Schuſelka, Viſcher, Vogt, Haßler, Esmarch, Spatz, Blum, Mö⸗ 
ring, Kuenzer, Schaffrath, Titus, Schlöffel, Tafel, Kolb, Ruge, Eifenftud, Freu⸗ 
dentheil, Plathuer, Wigard, Behr, Nauwerk, Ruhwandl, Kette, Pagenſſecher, 
Jeitteles. Gegen dieſen Antrag haben drei Roͤmiſch⸗Katholiſche Biſchöfe nebſt 
65 andern Abgeordneten gleicher Coufeſſion bereits eine Verwahrung an die 
Natioualverſammlung eingegeben, in welcher fie dieſe verwarnen: in die innern 
Verhältniſſe und das geſammte Leben der (Römiſch-) katholiſchen Kirche einzugrei⸗ 
fen und durch einen Conflikt mit derſelben eine Bahn zu betreten, auf welcher ihr 
(der Reichsverſammlung) die Vollendung ihres Werkes unmöglich werden würde. 
Unter den erwähnten Römiſchen Proteſtanten gegen die eventnellen Beſchlüſſe der 
Deutſchen Reichsverfammlung, welchen ſich, dem Vernehmen nach, mehre prote⸗ 
ſtantiſche Deutſche angeſchloſſen haben, finden wir befaunte Namen, wie Mar v. 
Gagern, v. Linde, v. Schmerling, Philipps, Sepp, ». Radowitz, Dieringer, 
Döllinger, Janiszewski, Edel, Deiters, Mareck, v. Laſſaulr, v. Würth, Lichnowski. 
Beſondern Anſtoß gibt den Verfechtern des geiſtlichen Cölibats die Theilnahme 
Flottwell's an dem Gritzurr'ſchen Antrage. Uebrigens wird Letzterer, vorläufig im 
Stillen, durch eine ſehr große Zahl Römiſch⸗Katholiſcher Geiſtlicher unterſtüßzt, 
welche feiner Zeit ihren proteſtitenden Biſchoͤfen kraftig die Wage halten werden. 


Frantſurt a. M., den 11. Auguſt. (O. P. A. Z.) Ssſte Sitzung der 
verſaſſunggebenden Reichs verſammlung am 10. Auguſt. (Schluß). Simfon 
aus Stargard: Man ſpricht von ſouverainen Wahlkreiſen; wäre jeder Wahlkreis 
fonverain, wir würden bald zu einem Zuſtande kommen, gegen welchen die von 
einem Redner bei früherer Veranlaſſung als Miſeren bezeichneten acht und dreißig 
Nationalitäten ein Paradies ſein würden. Ich kann nur tief beklagen, daß ein 
Mann, der nach allen Berichten außergewöhnliche Gaben des Geiſtes und des 
Herzens beſitzt, durch ſeine Verblendung ſich unmöglich gemacht hat für die Mit⸗ 
wirkung beim Aufbau der Verfaſſung, wozu er ſo ſehr berufen geweſen wäre. Er 
hat aber gefehlt‘ gegen die ewigen Orunbfäge des Rechts, und aue nach langer 
Sühne wird er wieder eine Stätte in Deutſchland finden können. — Der Vor⸗ 
figende, Vicepräſident von Hermann, welcher den Präſidentenſtuhl ſeit der 
Diskuſſion über die Wahl in Thiengen eingenommen hat, verlieh einen Verbeſſe⸗ 
rungs- Antrag von Fuchs aus Breslau, nach welchem Hecker nicht eher zugelaſſen 
werden ſoll, bis er dem Richter ſich geſtellt und ein freiſprechendes Urtheil erlangt 
hat. Vogt: Wenn ich gegen drei Vorredner, Abgeordnete aus Preußen, ſpreche, 
ſo bitte ich es nicht als Beleidigung des Volksſtammes zu denten. Herr Welcker 
hat neulich den Vorſchlag Struve's, über die Einführung der Republik in Baden 
abſtimmen zu laſſen, abgeſchmackt genannt. Ich hoffe, daß dieſe Abgeſchmackt⸗ 
heit in unſere neue Verfaſſung aufgenommen wird; fie iſt das einzige Mittel, Mes 
volutionen zu verhüten und den Volkswillen zu erfahren. Man ſagt, Hecker habe 
gegen den Volkswillen gehandelt; ich könnte eben ſo gut das Gegentheil behaup⸗ 
ten. Das einzige Mittel, die Majorität zu ergründen, wäre dasjenige, welches 
Welcker abgeſchmackt genannt. Auf materielle Gründe einzugehen, führt zu ge⸗ 
faͤhrlichen Konſequenzen, die Konſequenz wäre, daß die Majorität in Aeußerun⸗ 
gen don Abgeordneten ganzen Hochverrath finden könnte, wie neulich ſchon halber 
gefunden wurde. Dann würde nach der Konſeguenz ein Ausſchluß erfolgen. In 
keinem Wahlgeſetze, wenigſtens nicht in dem Badiſchen, ſteht etwas von einem 
materiellen Ausſchließungsgrunde, weil Jemand wegen Hochverraths in Anklage⸗ 
ſtand verſetzt iſt. In dem Ausſchuß⸗Bericht habe ich ein Schreiben der Babifchen 
Regierung geſehen, welches an Monſtruoſität Alles übertrifft, was ich von Re⸗ 
gierungen geſehen habe. Daß man durch Abgabe eines Stimmzettels Hochver⸗ 
räther wird, überſteigt alle frühere Definitionen des entfernten Verſuchs von Hoch» 
verrath nach Metternich und Konſorten. Daun will die gereinigte, den Weg des 
Fottſchritts wandelnde Badiſche Regierung eine Minoritatswahl! Ich muß den 
Präſidenten fragen, ob das Produkt der Minoritätswahl, Herr Buhl, Bier iſt, 
die Legitimation ſchon im Sack hat, um ſie nöthigenſalls zu produziten. Ich weiß 
nicht, ob es fo iſt; aber ich habe es erzählen hören. Der Präſident von Ga⸗ 
gern: „Herr Buhl iſt uicht hier; er hat keine Legitimation im Sack und hat 
mir erklärt, daß er nie eine Minoritätswahl annehmen werde. Sachs (vom 
Platze aus): Buhl hat mit ſelbſt die Legitimation gezeigt. Präſident von Ga⸗ 
gern: Buhl hat keine Legitimation zum Zweck der Geltendmachung einer Mi⸗ 
noritätswahl. Vogt: Ich ſchenke der Erklärung des Präſidenten vollen Glau⸗ 
ben; ſie ſchließt freilich nicht aus, daß die Urkunde zu dem Zweck ausgefertigt 
war. Man ſagt, Hecker drohe immer noch mit Einfall. Hecker hat nie einen 
Einfall beabſichtigt. — Der Redner verlieſt einen umfaſſenden motivitten Antrag, 
nach welchem, die National⸗Verſammlung beſchließen ſoll, ſowohl über die ein⸗ 
gegangenen Petitionen, als über das Schreiben der Badiſchen Regierung zur Ta⸗ 
gesordnung überzugehen, es aber der Badiſchen Regierung zu überlaſſen, wegen 
det Verhaftung Hecker's weitere Anträge zu ſtellen. — Der Borfigende ver⸗ 
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lieſt eine Erklärung von Sachs aus Mauuheim, etwa folgenden Inhalts: Ich 
eitläte auf mein Ghrenwort, daß mir Herr Buhl ſelbſt die für ihn ausgefertigt 
Legitimations⸗ Urkunde gezeigt hat. Präſident v. Gagern: Ich kenne Herrn 
Buhl als einen vollkommenen Ehrenmaun, und er hat mir verſichert, daß er eine 
Legitimations⸗Urkunde zum Zweck der Wahl nicht angenommen habe. Buhl iſt 
in Darmſtadt und war vorgeſtern hier, ich konnte alſo ſagen, er ſei nicht hier. 
Vogt: Ich habe nicht geſagt, daß Buhl die Urkunde im Sack habe, ich habe nur 
vom Hörenſagen geſprochen und Auskunft gewünſcht. Sachs: Ich würde jene 
Mittheilung nicht gemacht haben, wenn ich nicht Lügen geſtraft worden wäre. 
Ge war übrigens nicht gegen Herrn Buhl geſprochen worden, ſondern nur da⸗ 
von, daß die Badiſche Regierung eine ſolche Urkunde ausſtellen konnte. Präſident 
von Gagern: Ich frage, ob im Ton des Redners kein Vorwurf gegen Buhl 
lag. Vogt: Ich kenne Buhl gar nicht und habe ihn nicht angreifen wollen. — 
Die Debatte über die Hauptfrage wird auf Andringen vieler Mitglieder geſchloſ— 
fen. von Lichnowskg verlangt namentliche Abſtimmung über den Ausſchuß⸗ 
antrag, Wigard über den Antrag von Kolb, Vogt ꝛc. Es entſpiunt ſich eine 
Diskuſſtion über die Frageſtellung; die Verſammlung beſchließt, zuerſt über den 
Ausſchuß⸗Autrag abſtimmen zu wollen, dahin lautend: Die National-Verſamm⸗ 
lung wolle die am 7. Juni iu dem vierten Baviſchen Wahlbezirke (Thiengen) vor- 
genommene und auf den Dr. Friedrich Hecker aus Mannheim gefallene Wahl 
eines Abgeordneten zur konſtituirenden Deutſchen National-Verſammlung für une 
gültig und unwirkſam erklaren, demgemäß die Badiſche Staats⸗Regierung verans 
laſſen, unverzüglich eine anderweite Wahl in jenem Bezirk anzuordnen, mit 350 
gegen 116 Stimmen angenommen. Nach einer Diskujlion der Tagesordnung 
der morgentlichen Sitzung wird die heutige um 34 Uhr geſchloſſen. 

In der heutigen Sitzung wurde nach Erledigung mehrerer Interpellationen 
an einzelne Ausſchüſſe zur Debatte über einen Antrag von Oſterrath und Genoſſen 
geſchritten, nach welchem der jeweilige Präſident eine vom Tage der Wahl an 
laufende monatliche Entſchädigung von 2000 Fl. aus Reichs mitteln erhalten foll, 
auf welche zu verzichten es ihm nicht freifteht. Der Antrag wurde angenommen. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht des volkerrechtlichen Ausſchuſ⸗ 
ſes, betreffend die Separat-Verhandlungen und Verträge Deutſcher Staaten mit 
Dänemark, dann die von der Däniſchen Regierung zu leiſtende Entſchaͤdigung für 
die Beſchlagnahme Deutſcher Schiffe: Die Verſammlung beſchließt, über einen 
Antrag von Nauwerck bezüglich des Abſchluſſes von Separatverträgen Deutſcher 
Staaten mit Dänemark zur Tagesordnung überzugehen. Desgleichen uber die 
anderen Anträge wegen des Sundzolls, der Entſchädigung für das Embargo uns 
ter Verweiſung der Anträge u. an die Ceutralgewalt zur Tagesordnung 
überzugehen (nach dem Ausſchuß⸗Antrage.) Ferner beſchloß die Verſammlung, 
die Petition der Dampfſchifffahrt zu Ulm um Schutz gegen gewaltſame Eingriffe 
in ihr Schiffſahrtsrecht auf der Donau der Geutralgewalt zur geeigneten Erledi⸗ 
ere Schluß der Sitzung nach 3 Uhr. f 
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Präſidenten von Gagern eröffnet. Dietſch von Annaberg interpellirt den 
Präſidenten wegen der ſeit verfloſſenem Mittwoch vorgenommenen Verkleinerung 
des Raumes der Zuhörer⸗Tribüne und kündigt für den Fall der Fortdauer der 
neuen Einrichtung einen Antrag an. Der Präſident erinnert, daß die Az 
ordnungen bezüglich der Räumlichkeiten bisher immer als Sache des Büreau's be⸗ 
trachtet worden find, welches die gegenwärtige Beſchräukung für die Dauer für 
nothwendig erachtet, weil bisher die Zahl der Zuhörer unverhältnißmaßig groß 
und es dadurch unmöglich war, Ordnung zu halten, oder ohne großen Zeitver⸗ 
luſt die Tribüne zu räumen. Auch wird beabſichtigt, den gewonnenen Raum 
für Zimmer zu benutzen. Dietſch iſt durch dieſe Auskunft nicht befriedigt 
und beantragt, die National-⸗Verſammlung wolle beſchließen, daß die Oeffeut⸗ 
lichkeit der Sitzungen in früherer Weiſe bleibe. Der Antrag wird für nicht dring⸗ 
lich erachtet und an den Ausſchuß gewieſen. — Es kommt nunmehr ein Autrag 
von Oſterath und Genoſſen, dem jeweiligen Präſidenteu eine monatliche, vom 
Tage der Wahl au laufende Entſchädigung von 2000 Fl., auf welche zu vers 
zichten demſelben nicht freiſtehe, aus Reichsmitteln zu verwilligen, v. Saucken, 
e werte, v. Neuwall, Glaß ze. ſprechen für den Antrag. Cs 
N rf h * nicht en e gekargt werden. Der Vergleich mit anderen Ländern, 
wenn er überhaupt nöthig wäre, zeigt das Angemejjene der ja nur auf einen Mo⸗ 
nat verwilligten Summe. Der vorliegende Fall beſteht für ſich allein und kann 
keinen Maßſtab für andere Gehalte geben; jedenfalls wäre es die hoͤchſte Stufe 
der Skala. Es darf nicht vergeſſen werden, daß der Präſident zu repräſentiren 
hat, daß er Gelegenheit haben muß, die Abgeordneten ſaͤmmtlicher politiſcher 
Richtungen bei ſich zu verſammeln. Dagegen wurde von Venedey, Brunck, 
Dietſch, Vogt x. geltend gemacht, daß es ſich lediglich um eine Geldfrage und 
um eine präſudizielle handle, an deren Entſcheidung ſich wichtige Konfequenzent 
für die Gehalte der übrigen Reichsbeamten kuüpfen, für welche jene Entſchädigung 
der Maßſtab ſein werde. Sind in einzelnen Staaten die Miniſter ꝛe. beſſer, d. h. 
übermäßig bezahlt, jo muß die National⸗Verſammlung gerade ein Beispiel geben. 
Einer Repräſentation bedarf es im Grunde nicht. — Der Gegenautrag lautet 
auf Verwilligung don monatlich 1000 Fl. Der erſte Antrag wird mit ſehr gro⸗ 
ßer Majorität angenommen. — Es wird hierauf zum erſten Gegenſtand der Ta⸗ 
gesordnung, dem Bericht des voͤlkerrechtlichen Ausſchuſſes, betreffend die Sepa⸗ 
e e N Deutſcher Staaten mit Dänemark, dann bie von 
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Der von Cucu mus erſſattete, gedruckt vertheilte Bericht (bezüglich der Se⸗ 
parat, Verhandlungen Deutſcher Staaten mit Dänemark ic.) at m: Daß ge⸗ 
gen einen Antrag Preußens bei dem Deutſchen Bundestag auf en ne 
Embargo gegen die Däniſchen Schiffe in allen Deutſchen Häfen 1 N 
Hamburg und Lübeck remonſtrirten, und in Folge deſſeu die Bun 18 an 
lung am 8. Mai l J. in Uebereinſtimmung mit dem Funſziger⸗Ausſchuß e 
ſchluß faßte: Nachdem Däniſcherſeits auf Deutſche Schiffe Embargo geleg 15 
den, würde der Bundes⸗Verſammlung zwar das volle Recht zuſtehen, eine gie 6 
Maßregel anzuordnen, doch will fie eine ſolche nicht allgemein verfügen, wobei 
fie aber von der Vorausſezung ausgeht, daß Dänemark zum Erſatze des durch 
den von ihm angeordneten Embargo der Deutſchen Schifffahrt zugefügten Scha⸗ 
dens verpflichtet und demnach bei der Vermittelungs⸗Verhandlung darauf zu hal⸗ 
ten ſel.“ In Folge dieſes Beſchluſſes mußten ſich die betreffenden Staaten aller⸗ 
dings für berechtigt, aber nicht für verpflichtet halten, Embargo auf Dänische 
Schiffe zu legen. Verſchiedene Staaten hoben es auf, und als auch die Beſez⸗ 
zung Jutlauds wieder aufgegeben wurde, verſchwand die unterpfändliche Sicher⸗ 
heit für den Erſatz des durch die Wetznahme Deutſcher Handelsſchiffe zugefügten 
Schadens, und hierin lag die Veranlaſſung zu verſchiedenen Anträgen und Peti⸗ 
tionen bei der National-Verſammlung: 2) ein Antrag des Abgeordneten Nauwerck 
betrifft den angeblichen Abſchluß von Separatverträgen Deutſcher Staaten mit der 
Däniſchen Regierung, gemäß welcher jene die Eigenſchaft neutraler Staaten an⸗ 
genommen hätten, und geht dahin, die Ehre Deutſchlands zu wahren. Deſſel⸗ 
ben Betreffs iſt eine vom Abgeordneten Müller aus Köln überreichte Eingabe aus 
dem Kieiſe Gummersbach in Rheinpreußen; b) ein Antrag der Abgeordneten 
Stavenhagen, Schubert aus Königsberg 1c, bezweckt die Zurücknahme des Bes 
ſchluſſes der Bundes⸗Verſammlung vom 8. Mai 1. J. und die Einleitung gemein⸗ 
ſamer Maßregel für ganz Deutſchland gegen die von Dänemark gegen den Deutz 
ſchen Handel fortdauernden Feindſeligkeiten; e) von den Abgeordneten von Re⸗ 
den, Dröge, Merk, Fallati und Frauck wurde ein Antrag eingebracht, bezwek⸗ 
tend den Auftrag an die Centralgewalt, bei den dereinſtigen Friedens⸗Verhand⸗ 
lungen mit Dänemark dem Umſtande die gehörige Beachtung zu widmen, daß 
zwiſchen Deutſchen Staaten und Danemark von früher her noch Verträge beſtehen, 
welche mit der Neugeſtaltung Deutſchlands unverträglich und daher zu beſeitigen 
ſind; d) ein Antrag des Abgeordneten Kosman und eine Petition der kaufmän⸗ 
niſchen Corporation Danzig's verlangt die Anerkennung der Solidarität des ſich neu 
konſtituirenden Bundesſtaats für die Vermögens -Verluſte der Oſtſeeländer durch 
die Däniſchen Feindſeligkeiten gegen den Deutſchen Handel; e) eine weitere Peti⸗ 
tion aus Leer in Oſtftiesland beantragt, daß die Herausgabe oder Erſtattung 
der genommenen Schiffe als Friedens⸗Bedingung geſtellt werde. (Schluß folgt.) 

Aus Vaiern wird über die ſchon charakteriſtrten Vorſchläge der Preußi⸗ 
ſchen Regierung an ſämmtliche Deutſche Höfe zu einer Vereinbarung wegen 
Ausführung des Beſchluſſes der Deutſchen Nationalverſammlung vom 28. Juni 
1818 in Betreff der am Sitze der proviſoriſchen Centralgewalt für Deutſchland 

on den Landesregierungen zu beſtellenden Bevollmächtigten mitgetheilt. 
0 e eee ſollten dieſem Gutachten zufolge als 


N * 5 ich, 2 20 5 > 
nigreich Sachſen mit Sachſen⸗ Ze bat font 8 den hergegl. Sschſtſchen al 


Schwarzburgiſchen und fürſtl. Reußiſchen Landen, 5) Württemberg und 
mit den fürſtl. Hohenzollernſchen Landen, 6) a mit Oldenburg Tits 
lenburg, Braunſchweig, Holſtein und Lauenburg, Schaumburg, Abpe und 
A freien Hanſeſtädten, 7) die beiden Heſſiſchen Hauptſtaaten mit Heſſen⸗Hom⸗ 
pollen Naſſau und Frankfurt. Die Vertreter der gedachten ſteben Einheiten 
ee! en einen Rath bilden, der über die gemeinſamen mit der proviſoriſchen Cen⸗ 
8 zu verhandelnden Angelegenheiten der von ihnen vertretenen Regie⸗ 
e Stimmenmehrheit Beſchlüſſe faßt. Bei dergleichen Beſchlußfaſfun⸗ 
haben en Oeſterreich und Preußen jedes für ſich drei Stimmen abzugeben 
tipte l und ſich, wenn fie es für nöthig finden, durch eben fo viele Bevollmäch⸗ 
81 m Mathe vertreten laſſen. Jede von den übrigen Curien ſollte nur eine 
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5 amburg, den 8. August. Hier hat geſtern in der Tonhalle eine leb⸗ 
11 von 1800 Perſonen Bau Bir het a ſtattgefunden, in welcher fol⸗ 
dag F. eſchlüſſe gefaßt worden find: „Die Verfamminng erklärt hierdurch: > 
aß ſie eine onflitwirende Berfammlung für nothwendig hält, weil nur eine 
durch eine ſolche bewirkte Umgeſtaltung dem Begriffe der Volksſouverainität 
entſpricht, und weil es fi) um ſolche umfaſſende polititiſche und ſociale Ver⸗ 
be erungen handelt, zu denen ein Neubau erforderlich iſt, wie er nur durch nen 
dazu berufene Vertreter des geſammten Volkes beſchafft werden kann; 2) daß 
die definitive Annahme der Staatsverfaſſung nur unter der Bedingung recht⸗ 
liche Kraft und Gültigkeit erlangen könne, wenn die Sanktion des Verfaſſun 
geſetzes in der Urverſammlung durch einen Majoritätsbeſchluß aller münchen 
Staatsangehörigen erfolgt fei; 3) daß der Rath und erbgeſeſſene Burgalt in 
nicht ferner für berechtigt erachtet werden können, die geſetzgebende laſſende 
unſrer Republik auszuüben, ſondern daß vielmehr jeder noch etwa Ades Volks 
Rath⸗ und Bürgerbeſchluß als ein Attentat gegen die Souverainiläi., brauche; 
anzuſehen ſei, dem kein hieſiger Staatsangehöriger Gehorſam . olgerbeſchlüff 
aß namentlich jeder in Folge ſolcher anmaßlichen Rath⸗ und und politiſcher 
erlaſſene Befehl, Steuern oder Abgaben zu bezahlen, in Te als aus den fer⸗ 
Hinſicht als null und nichtig zu betrachten ſei; 5) daß As zu kontrahirenden 
nerweitigen, in Gemäßheit eines Rath⸗ und Bürgerbeſchlm ten Hälfte der Prä⸗ 
Anleihen oder zu verkaufenden Staatsſchuldſcheinen wachſen könne, ſondern daß 
mienanleihe der Staatskaſſe überall kein Prajudig 4 ga lediglich an die Pri⸗ 
vielmehr die Uebernehmer ſolcher ungültigen Beugheamten zu halten haben. — 
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nen Beſchlüſſe angenommen wurden, war unbeſchreiblich. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung wird wahrſcheinlich eine große Volksverſammlung ſein. 5 
Hadersleben, den 9. Auguſt. Dieſe Nacht überfiel eine ſtarke Däni⸗ 
ſche Patrouille, aus Jütland kommend, eine 25 Mann ſtarke Feldwacht des 2. 
Preußiſchen Küraſſter⸗Regiments bei Hadersleben, tödtete ſechs Mann derſelben 
und nahm Einige gefangen. Die Uebermacht der Feinde war zu grob, fo daß 
fie unſere Soldaten, troz des tapfern Widerſtandes, überwältigen mußten. 
Jetzt ſtehen unſere Truppen nur noch 1— 13 Meilen von der Jütiſchen Grenze 
entfernt und weeden dieſelbe wahrſcheinlich in den nächſten Tagen überſchreiten. 
Die Mecklenburgiſche Brigade iſt jetzt in die äußerſte Linie eingerückt und bildet 
nebſt der Preußiſchen Garde⸗Brigade die Spitze der Armee. Trotz des ſtrömen⸗ 
den Regens, der bei dem ſtarken Vorpoſtendienſt ſehr beſchwerlich fällt, iſt der 
Geiſt der Truppen ein ſehr vortrefflicher. In Jütland foll der Landſturm auf⸗ 
geboten ſein und alle Männer bis zu 50 Jahren unter den Waffen flepen. 
Apenrade, den 8. Auguſt. Am heutigen Tage ift der Oberſtlieutenant 
v. Treitſchke, Flügeladjutant Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen im Haupt⸗ 
quartier angelangt. Kurz vorher war der Naſſauiſche Hauptmann Simon an⸗ 
gekommen. Die Sendung beider Offiziere bezieht ſich dem Vernehmen nach 
auf den Zuzug der Hülfstruppen aus den entſprechenden Bundesländern. Die 
Raſſauer und Frankfurter werden, 4 bis 5000 Mann ſtark, bereits den 11. d. M. 
in Altona erwartet. Der Ankunft Sächſiſcher Truppen kann man gleichfalls 
binnen Kurzem entgegenſehen, und fomit beginnen die Zusicherungen, welche der 
Reichskriegsminiſter, General Peucker, ertheilt, ſich zu verwirklichen. Diejeni⸗ 
gen, welche an dem Zuſtandekommen einer gemeinſamen Maßregel dieler Art 
gezweifelt, werden binnen Kurzem eines Beſſern belehrt ſein, und mit Freuden 
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heiten, Meviſſen ?) begleitet, in dieſen Tagen hier durch und nach dem Haupt⸗ 
quartier reiſen, um im Namen der Centralgewalt den Abſchluß eines Waffen 
ſtillſtandes zu verſuchen. — Die beiden Heere ſtehen einander kampfgerüſtet, faft 
nur durch die Königsau getrennt, gegenüber. Der Zuzug der Frankfurter hat 
eine Verzögerung erfahren, iſt aber nicht, wie ſeit geſtern gerüchtweiſe behauptet 
worden, contremandirt worden. Vielmehr werden morgen um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags 1039 Mann Frankfurter in Harburg ankommen. 11 
Wien, den 13. Auguſt. Die „Wiener Zeltug ſchildert in folgender 
Weiſe den enthufiaftifhen Empfang des Kaiſers, während andere Blatter ſich viel 
kühler darüber auslaſſen. Geſtern um 5 Uhr Morgens fuhr der Gemeinde-Aus⸗ 
ſchuß der Stadt Wien in Begleitung der Deputationen des Magiſtrats, des Ver; 
waltungsrathes der Nationalgarde, des vereinigten Ausſchuſſes der Bürger Na⸗ 
tionalgarde und der akademiſchen Legion, der Univerſitäts⸗Dekane und Prokura⸗ 
toren, dann des hier garniſonirenden Militairs i cn 0 
dem Kaiſer nach Stein entgegen, um Allerhöchſtdemſelben im Namen der gan 
0 der Ne Wien ehrfurchtsvollſt zu er 9 e 
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jeitäten in Stein an. Nachmittags um 5 Uhr landeten Ihre Majeftäten in 
Nußdorf unter dem begeiſterten Jubelrufe der am Ufer zahllos harrenden treuen 
Bevölkerung. Von den Miniſtern und der Oeneralität an der Laudungstreppe 
empfangen, an deren oberſten Stufe von dem Herrn Prälaten von Kloſternenburg, 
begaben ſich Ihre Maj. durch Reihen von blumenſtreuenden Mädchen zu den 
bereitſtehenden Hofwägen und begannen die Fahrt in Ihre Reſidenz, welche mit 
innigſter Sehnſucht der Ankunft des Monarchen entgegenſah. Am Landungsplatz 
in Nußdorf waren Empfangszelte und ein großer Triumphbogen errichtet, mit 
Deutſchen Fahnen und jenen der Oeſterr. Länder geſchmückt. Im ſogenaunten 
Unterörtl war ein zweiter Triumphbogen, im Oberdttl 2 Pyramiden, innerhalb 
der Nuß dorfer Linie beim Eingang in die Hauptſtraße der Vorſtadt Thury aber: 
mals ein Triumphbogen. Am Beginne jedes Vorſtadtgrundes war die Schulju⸗ 
gend aufgeftellt, und weißgekleidete Mädchen mit Oelzweigen und Blumen in 
den Händen; die Kaiſerin nahm mit Huld die zahlreichen Blumenſpenden an. 
Sehr viel Häuſer waren geſchmackvoll dekorirt, Blumen und Laubgewinde ſah 
man allerwärts und die Nationalgarde hatten durchgehends Blumenſträuße und 
Kränze an den Fahnen und Blumen in die Gewehrläufe geſteckt. Am St. Ste 
phansdome angelangt, wurden Ihre Majeſtäten am Rieſenthore von den Mini: 
ſtern und der geſammten Generalität und Abtheilungen der Deutſchen, Ungari⸗ 
ſchen und Lombardiſch⸗Venetianiſchen Garde empfangen; im Presbyterium be⸗ 
fanden ſich Mitglieder des Reichstages. Der Weihbiſchof celebrirte das Te 
Deum, nach welchem Ihre Majeſtäten unter Vortritt der geſammten Geiſtlichkeit, 
mit Ihrem Gefolge, zu den Wagen Sich zurückbegaben. In Schönbrunn langte 
der Zug 10 Minuten nach 8 Uhr an. In der vorderen Abtheilung des großen 
Saales wurden Se. Majeſtät von den Abtheilungen der Ausſchüſſe und einer 
großen Anzahl Nationalgarden erwartet, im innern Saale von den Mitgliedern 
des Reichstages. Als der Kaiſer und die Kaiſerin, gefolgt von den Miniſtern 
und den Hoſchargen den Saal betraten, ſtellte Höchſtdenſelben der Miniſter Frei⸗ 
herr v. Doblhoff den Präſidenten des Reichstages, Dr. Franz Schmitt vor, 
welcher Se. Majeftät mit einer, die treue Ergebenheit der Oeſterreicher ausſpre— 
chenden Rede begrüßte. Enthuſſaſtiſcher Jubelruf der ganzen Verſammlung folgte 
der Rede, welche Se. Majeſtaͤt mit huldvollen Worten erwiederte, worauf er ſich 
mit Ihrer Majeſtät in die Appartements begab. Der herrlichſte Sommertag 
begünftigte das fchöne Feſt, das bei dem ungeheuren Wogen der Hunderttauſende 
auch nicht durch den kleinſten Unfall getrübt wurde. Mit einbrechender Dunkel, 


heit wurden nicht nur Stadt und Vorſtädte, ſondern auch die gegen Schönbrunn 


zu gelegenen Ortſchaften beleuchtet; die alte Kaiſerſtadt war umfloſſen von einem 
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wahren Lichtmeere, durchwogt von dem froheſten Volke, das ben heutigen Tag, 
die Rückkehr des Kaiſers, als den Tag eines erneuten Lebens begrüßte, das mit 
verjüngtem vollen Herzensſchlag an der gewonnenen Freiheit ſich jetzt erlabt und 
mit friſchem Lebensmuthe und zurückgekehrtem Vertrauen der Realiſirung ihrer 
köſtlichen Guͤter entgegenſteht. f 


Aus lan d. 


Srantrei ch 5 

Paris, den 10. Auguſt. Der Meſſager berichtet: „Ein Schreiben aus 
Meſſina meldet, daß der Franzöſiſche und der Engliſche Admiral gemeinſchaftlich 
dem Regierungs-Praſidenten angezeigt haben, ihre Regierungen würden Sicilien 
auch ferner ſchützen und keinen Truppen des Königs von Neapel die Landung 
geſtatten. f 

— Das Lamartineſche Bien publie zeigt an: „Ein Gurier iſt nach Kon⸗ 
ſtantinopel abgeſandt worden, der dem General Aupick, unſerem dortigen Ge⸗ 
ſandten, den Befehl überbringt, feine Päſſe zu verlangen und binnen viexund⸗ 
zwanzig Stunden abzuteiſen, wenn die Franzoſiſche Republik nicht feierlich von 
der Pforte anerkannt werde.“ 


— Das Journal des Débats ſagt heute, das Vertrauen auf die Er⸗ 
haltung des Europäiſchen Friedens habe ſich immer mehr befeſtigt, ſeitdem die 
Nachricht von Frankreichs und Englands Vermittelungs-Anerbieten in den Ange⸗ 
legenheiten Nord-Italiens offiziell bekaunt geworden. Der Commerce hätte 
zwar gewünſcht, daß die Republik ohne Eugland ſelbſtſtändig, wie die Vereinig⸗ 
ten Staaten, hätte handeln konnen; da es aber nicht anders gehe, je pflichte er 
der eingegangenen Verbindung bei, in Betracht ziehend, daß die Engliſche Alli⸗ 
anz von 1830 gleichfalls viel dazu beigetragen habe, einen auswärtigen Krieg 
zu verhüten. . 

— Das Cultus⸗Comits hat geſtern die Ermäßigung des Gehalts der Kardinäle 
auf die Hälfte beſchloſſen; das Gehalt der Erzbiſchöfe zu 15,000 Fres. und des 
Erzbiſchofs von Paris zu 40,000 will das Comité beibehalten, die Zahl der Erz⸗ 
biſchoͤfe aber von 15 auf 10 vermindert wiſſen. 

— Aus Algier vernimmt man, daß dort am 2. Auguſt ein Komplott unter 
den Militair⸗Sträflingen entdeckt wurde, welche auf Bona marſchiren, das Arſe⸗ 
nal in Beſitz nehmen und den Oberſt Dumoutet ſo lange als Geiſel in Haft hal⸗ 
ten wollten, bis die Regierung ihre Forderungen bewilligt haben werde. Der 
Plan ward verrathen, und zwanzig Rädelsführer wurden verhaftet. 

— Frankreich beanſprucht von Spanien bekanntlich noch eine bedeutende 
Summe für die Kriegskoſten von 1823. Die Spaniſche Regierung ſoll jetzt ihre 
Zahlungsverpflichtung anerkannt haben und eine gemiſchte Kommiſſion den Be⸗ 
trag der zu zahlenden Summe feſtſtellen. 

— Der Polizei-Praͤfekt hat einen dritten Bericht veröffentlicht, welcher bie 
Zuſtände von Paris abermals als im Beſſerwerden begriffen darſtellt. 

. Mit Beſtimmtheit wird behauptet, daß der hiefige Sardiniſche Geſandte 
Brignole Sale und Hr. Ricci in ihrer geſtrigen Audienz bei Cavaignac amtlich 
die unverzügliche bewaffnete Intervention Frankreichs in Italien begehrt hätten. 
Cavaignac ſoll geantwortet haben ‚ die Regierung der Republik habe dies Ge⸗ 
ſuch vorhergeſehen und über den Gegenſtand Unterhandlungen mit England er⸗ 
öffnet, deren ſchleuniges Ergebniß das von England und Frankreich gemeinſam 
ausgehende Vermittelungsanerbieten an die kriegführenden Parteien ſein werde. 
Geſtern Abend war verſtchert, daß beide Cabinete die Grundlage dieſer Ver⸗ 
mittelung ſchon feſtgeſtellt hätten und entſchloſſen ſeien, jedem Rechte Befriedt⸗ 
gung zu gewähren und Alles aufzubieten, um Europa das Unglück eines all⸗ 
gemeinen Krieges zu erſparen. — Von hier und von Straßburg ſind viele Po⸗ 
len zur Italieniſchen Armee abgegangen. — Louis Lucian Napoleon iſt als 
Candidat für Corſica aufgetreten, da Louis Napoleon bekanntlich die auf ihn 
gefallene Wahl abgelehnt hat. — Die Fürſtin Czartoryska iſt von Dresden hier 
angelangt. Ihr ältefter Sohn dient in der Piemonteſiſchen Armee. — Nicht 
600, ſondern nur 500 Gefangene find vorgeſtern nach Havre abgeführt worden, 
von wo man fie nach Breſt an Bord eines Linienſchiffes bringen wird. — Der 
Polizeipräfekt hat berittene Polizeiagenten eingeführt, welche die Hauptſtadt 
vom Einbruche der Nacht bis zum Morgen durchreiten ſollen. 

Spanien. 

Madrid, den 29. Juli. Der Heraldo berichtet über eine vom politi⸗ 
ſchen Geft glücklich entdeckte und vereitelte Montemoliniſtiſche Verſchwörung in 
der Hauptſtadt, welche den Zweck hatte Geld, Waffen und Leute für Cabrera 
aufzubringen. Sieben Verſchworene wurden zu Vicalbaro, einem Dorfe bei 
Madrid, verhaftet. Auch einem republikaniſchen Complot iſt man auf die 
Spur gekommen; ſechs Theilnehmer daran ſind verhaftet, darunter zwei vor⸗ 
malige Offiziere. Cabrera ſtand, den letzten Berichten aus dem Norden Hu 
folge, mit einem kleinen Anhang von 30 bis 40 Mann in der Sierra de Uba 1 
war aber fo ſcharf verfolgt, daß er, wenn er nicht über die Gränze flüchtet, der 
Gefangennehmung ſchwerlich entgehen dürfte. Er ſoll ſehr entmuthigt fein. 

(Span. Bl.) 
4 A 

Mailand, den 7. Auguſt. (Basl. 3.) Nach den (geſtern gemeldeten) 
Schüſſen in die Wohnung Karl Alberts wurde die Straße durch die Kavallerie 
geſäubert, und eine bedeutende Truppenmaſſe in dit Gegend verſammelt. Der 
König ließ ſich nun ſeinen Schnurrbart abnehmen, und entſloh mit ſeinen Söh⸗ 
nen zu Fuß bis auf den Plat Belgiojofo, wo er in Mitte feiner Tragoner zu 
Pferde ſtieg, und ſich dann mit der ganzen Armee, die nach und nach zuſammen⸗ 
gezogen wurde, nach Mitternacht davon machte. — Sonntag Morgens früh 
war der Jammer in der ganzen Stadt ungeheuer, und wie ich 4 Uhr Morgens 
durch die Etagen ging, ſah ich eine Menge Familien, Männer, Weiber und 
Kinder nur mit kleiner Bagage weinend ſortziehen. Die früher errichteten Bar⸗ 
rikaden wurden ſo gut wie möglich abgetragen und alles auf den Einzug der 
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Oeſterreicher bereit gemacht. 
um Mittag hielt Raden 


ſelbe Volk das immer Norte al Tedeschi ſchrie, dem alten Feldmarſchall ein 
’ 


lautes Eyyiva brachte. 
noch A ante Welden erwartet; 8 
ganze Disciplin der Soldaten, von Exceſſen iſt noch kein Beiſpiel vorgekommen. 

Chiaffo. — Italien iſt verloren. Karl Albert hat den dritten Ver⸗ 
rath begangen. Nachdem in der 


Mailänder nebſt Piemonteſen tüchtig mit den Oeſterreichern herumge— 


und Heer gegen ihn auf und ſelbſt die Piemonteſen 
wollten anfangs nicht gehorchen; hernach jedoch, weiß der Himmel durch welches 
Mittel, wußte Karl Albert ſich wieder . 
chen und iſt geſtern morgen abgezogen, worauf Mittags zwölf Uhr die Oeſter— 
reicher in Mailand einzogen. Auch die 
Zucchi im Stich gelaſſen, 
Nachmittag um 3 Uhr hier durchgefahren.) In der Nähe von Como hat ſich 
General Garibaldi nebſt Mann auf einer Anhöhe 
verſchanzt, und es könnte nun leicht ſein, daß wir heute hier den Kanonendonner 
von dort her hören dürften, da die Oeſterreicher heute noch von Como Meſitz 
nehmen wollen. (N 3. 3.) 


Lugano, den 8. Auguſt. Geſtern iſt der Mailänder Kourier regelmäßig 
angekommen, heute aber nicht, weil Niemand nach Mailand weder hinein noch 


herausgelaſſen wird. Garibaldi ſoll mit einer Guerillabande noch in den Ver⸗ 


en von Como ſtehen, um noch einige nutzloſe Streiche auszuüben. ie Oeſter⸗ 
keicher follen Aleſſandria befegen wollen. x ; 0 : 
Ni e d e t d 

Amſterdam, den 5. Auguſt. So eben langt hier die wichtige Nach⸗ 
richt an, daß Se Mafeſtät der König durch eine motivirte Antwort verweigert 
babe, in die Entlaſſung des Hrn. Donker-Kurtius einzuwilligen, und daß ſich 
dieſer Staatsmann in das ausdrückliche Verlangen des Königs gefügt hat. — 
Es werden noch immer Adreſſen an den König zur Beibehaltung des Hrn. 


Donker⸗Curtius unterzeichnet. Geſtern ging eine mit zahlreichen Unterſchriften 
bedeckte Adreſſe der Stadt Leyden an Se. Majeſtät ab. 


Ge gien. 

Brüffel, den 8. Auguſt. Man verſichert, der Polniſche General Skrzy⸗ 
nedi, welcher 1839 in Belgiſche Dienſte getreten, habe auf Karl Albert's Einla⸗ 
dung ein Kommando im Sardiniſchen Heere angenommen. - Mehrere Polniſche 
Offiziere ſollen ihm zu ſolgen geneigt ſein. 

Moldau und Walachei. 

Buchareſt, den 25. Juli. Alle Conſuln der Europäiſchen Mächte in 

den Fürſtenthümern haben bekanntlich gegen die Ruſſiſche Invaſion proteſtitt; nur 


Or. Timoni, der zweideutige Vertreter der Oeſterreichen Intereſſen und der böſe 
Genius der Fürſtenthümer, hat gleichgültig 
nen hat. „Oeſierreich, 


. 


dem die Unabhängigkeit der Donaufürſtenthümer vom 


das vereinigte Deutſchland fortfahren, eine eben ſo elende Rolle im Oriente zu 
ſpielen? Wird es die Donaumündungen verlieren wollen? — Die proviſoriſche 
Regierung fordert zur Unterzeichnung einer Adreſſe an den Kaiſer von Rußland 
auf. Dieſelbe lautet: 

Sire! Nachdem ſich das Rumaniſche Volk mit Vorbehalt einer unabhängigen 
Verwaltung im Innern unter Souverainetät der hohen Pforte geſtellt, hat es 
ſtets gegen jeden Verſuch von innen oder von außen, dieſes Recht, die erſte und 
hauptſächliche Bedingung ſeiner Unterwerfung, anzugreifen, proteſtirt. Daher 
kam es, daß die zwiſchen det hohen Pforte und Rußlaud geſchloſſenen Traktate 
dieſes Recht Rumaniens befräftigten und ſicherten durch die Bürgſchaft der letztern 
Macht. So hat der Traktat von Atjerman, in Berückfichtigung, daß Rumaniens 
Wohlfahrt durch Eiuſetzung fremder Fürſten ſtets gefährdet ſei, dem Lande das 
Recht eingeräumt, ſich ſeinen Furſten aus ſeiner Mitte zu wählen; und im Jahr 
1829, als ſich das Bedürfniß einer ſocialen Reform noch ſühlbarer machte, 
wurde durch die Traktate von Adrianopel das Organische Reglement eingefüͤl t. 
In allen dieſen Verhältniſſen hat der Kaiſerl. Ruſſiſche Hof bei Abſchluß der 
Traktate mit der Pforte ſich auf den Willen des Rumaniſchen Volks berufen 
geſtützt auf eine gewiſſe Anzahl Uuterſchriften von Perſonen, welche das Bedürf⸗ 
niß einer radikalen Reform weniger empfanden, denn ſie gehörten Alle der privile— 
girten Klaſſe au. Das Rumaniſche Volk, welches in dem organiſchen Reglement 
die Morgenräthe ſeiner Freiheit und ſeines Heiles zu begrüßen wähnte, hat nach 
trauriger, ſiebenjähriger Erfahrung ſeinen Irrthum eingeſehen und ſich ſoeben 
durch eine friedliche, würdevolle Revolution Geſetze gegeben, welche mit den Fort— 
ſchritten der Civiliſation und den Bebürfniffen des Landes in beſſerm Einklange 
ſtehen. Dieſe Revolution war binnen drei Stunden vollendet, ohne daß man 
das mindeſte Unglück zu beklagen hätte, ohne daß die öffentliche Ruhe nur einen 
Augenblick geſtört worden wäre. Judem Fürjt Bibesco, nachdem er die ihm zur 
Beſtätigung vorgelegte Konſtitution unterzeichnet, zwei Tage ſpater die Regierung 
niederlegte, müßte eine proviſoriſche Regierung, den Metropoliten an der Spitze, 
ſich organiſiren, und fig arbeiter ſeither ohne Unterlaß, die gute Ordnung auf— 
recht zu erhalten, welche nichts zu wünſchen übrig läßt, und die neue Reform in 
Ausführung zu bringen, welche, da ſie ſich nur mit Ordnung der innern Angele- 
genheiten auf breitern und angemeſſenern Grundlagen befaßt, die Rechte keiner 
fremden Macht im mindeſten verletzt. Dieſe neue, von dem einſtimmigen Wunſche 
des Rumaniſchen Volks geforderte und feſtgeſtellte Ordnung der Dinge haben die 


erklärt, daß er dazu keine Juſiruktio- 


Ruſſiſchen Ginfluſſe weniger gleichgül 1 ö 15 Renu n 
Staaten, hat feinen taug 2 ee se l 


ſprochen, feſt überzeugt, ! e dei 
olge der Unabhängigkeit unſerer inne We 10 
. nothwendigerweiſe das Recht nach ſich zieht, die Geſetzgebung 1 
zu modifieiren, ja fie gänzlich umzuändern. Von dieſem Grundſatz a 1 
und ohne Zweifel über die Aufrichtigkeit der Sympathien, welche Rußlan 7 
für uns an den Tag gelegt, leben wir der feſten Hoffnung, daß Em. 4 ir 
dieſes Werk friedlicher Regeneration, den einzigen und wahrhaften Ausdru e. 
Volkswillens anzuerkennen keinen Anſtand nehmen werde. Endlich glauben wir 
erklären zu müſſen, daß wir an ganz Europa appelliren, uns unter feinen un⸗ 
mittelbaren Schutz ſtellen und ſeinen Beiſtand anſprechen für den Fall, daß man 
unſerm Recht und der neuen Ordnung der Dinge Anerkennung verweigern ſollte. 
— Hier ſind folgende Dekrete erſchienen: Im Namen des Rumaniſchen 
Volkes! Gerechtigkeit, Brüderlichkeit. Die propiſoriſche Regierung dekretitt: 
Dem Willen des Rumaniſchen Volkes gemäß ſind Raug und Titularwürden 
für immer abgeſchafft. Fortan wird Niemand in was immer für einem 
Öffentlichen Akt ſich irgend einen Rang beilegen konnen. Der einzige Unterſchied, 
der zwiſchen den Rumanen beſtehen wird, iſt der ihrer Tugenden und ihrer Ver⸗ 
dienſte um das Vaterland. — Durch ein zweites Dekret wird die Cenſur, 
welche, nach der Deutſchen Bucharefter Zeitung zu ſchließen, der Ruſſiſchen wenig 
nachgab, auf ewige Zeiten abgeſchafft; ein drittes ordnet die ungeſäumte Errich— 
tung einer Nationalgarde an; da aber in Buchareſt Mangel an Feuetwaffen 
in noch böherm Grade als anderswo zu hertſchen ſcheint, fordert ein Dekret jeden 
Bewohner der Hauptſtadt auf, der im Beſitze von zwei Gewehren iſt, eins dem 
Staate zu leihen. Endlich wird im Civil- wie im Militairgericht die entehrende 
Prügelſtrafe im ganzen Lande für immer abgeſchafft. i 1 
Aegypten. 
Alexandria, den 22. Juli. Zwei Cholerafälle im Lazareth von Aleran⸗ 
dria zu Anfang d. M. waren ifolirt und blieben ohne Folgen. Darum iſt das 
Erſcheinen der Cholera in der am rechten Ufer des Nil gelegenen Vorſtadt Bu⸗ 
tat für die Bevölkerung Egoptens fo überrafhend, daß der Schrecken darüber 
ſich über das ganze Land verbreitete und die Einwohner muthloſer machte, als 
ſelbſt durch Ausbruch der Peſt geſchehen wäre. — Unter dieſen Umſtänden hat 
der Sanitätsrath vorgeſchlagen, die Truppen von Tura auf das linke Nilufer, 
wo merkwürdigerweiſe noch kein Unfall ſtattgefunden hat, zu kommandiren, alle 
Schulen zu ſchließen und überall alle Anhäufung zu beſeitigen. Hier haben ſich 
bereits alle Harems abgeſperrt. Ibrahim's Sohn, Ahmet Bey und deſſen Oheim 
Mehmet Ali Bey, haben geſtern Alexandria am Bord einer Corvette verlaſſen 
und werden im Archipel herumſegeln, ohne irgendwo an's Land zu ſteigen. Ibra⸗ 


him Paſcha bleibt hier, will aber ein Linienſchiff in Bereitſchaft halten, um ſich 


im Falle der Noth darauf zu flüchten. Hier ſteht der Glaube feſt, daß die Cho⸗ 
malen anftedend ſei. Selbſt die Moslim, welche an das Contagium 
der orientaliſchen Peſt nicht glauben, ſcheuen ſich vor Cholerakranken und halten 
et uud großen eee ip ben 8 bu 3 
4 2 tat. Schr viele Familien aus Europa flüchten 3 
Das morgen nach Malta abgehende Dane ber hat alle Pläge an ſolche Paſ⸗ 
ſagiere vergeben, und mehrere Merkantilſchiffe ſtehen in Frachtunterhand— 
lung zu eben demſelben Zwecke. 


— 


1 reien 
Dresden, den 8. Auguſt. Die Erfindung, Steine zu gießen, iſt 
letzt in Sachſen durch die Fabrik der Herren Gran und v. Boße in Zittau durch 
fortgeſetzte Verſuche zu ſehr glücklichen Reſultaten gelangt. Dieſe Fabrik liefert 
Marmorſußplatten, welche ſchöner und bedeutend billiger find, als die von na⸗ 
türlichem Marmor, ferner Bimſteine, Wetz⸗ und Schleifſteine, Sandſteine, 
Mühlſteine und ausgezeichnete Kunſtgußgegenſtände, z. B. Portraits, Roſetten, 


architekioniſche Verzierungen ꝛc. Dieſe Fabrikate ſind in Dresden ausgeſtellt 


(Alaungaſſe No. 55 b.) und Erzeugniſſe einer Erfindung, auf welche Deuiſch⸗ 
land ſtolz ſein kann. f 

— Die Hängebrücke über den Niagarafällen für Fußgänger, iſt jetzt fertig, 
und am 4. Juli für den Gebrauch eröffnet worden. Das Albany Journal 
fugt darüber: „Die Hängebrücke iſt das erhabenſte Kunſtwerk auf unſerm Kon⸗ 
tinent. Iyr Anblick erregt Schwindel, und doch geht man darüber ſo ſicher wie 
über eine andere Brücke der Art. Wir ſahen es mit an, wie die Arbeiter die 
Planken über den furchtbaren Abgrund legten. Es ſah gefährlich aus, aber 
von dem Augenblick an, da der erſte Drahtſtrang am Schweif eines Drachens 
über den Fluß geſchafft wurde, bis zur Vollendung des Baues ereignete ſich 
kein einziger Unfall. s Werks e 
aug Worſtelung geben. Man denke ſich eine 800 Fuß lange Gehdrücke, 2 it 
Fuß hoch in der Luft ſchwebend, über einer ungeheuern Waſſermaſſe, die Be 
einer Schnelle von 30 Engl. Meilen die Stunde durch eine enge Schlucht 1 
Steht man unten, ſo ſteht die Brücke wie ein an einer Spinnewebe - 
Papierſtreif aus. Weht ein ſtarker Wind, ſo ſchwankt der dünne, — unter 
denähnliche Bau hin und her als wollte er aus ſeinen Fugen lane zum Mit⸗ 
dem feſten Tritte des Fußgängers ſchüttert er vom äußerſten Ende 


: } x 5 rüber mit volls 
hen Aber da ift keine Gefahr. Die Menſchen ſchreiten a der Kopf 


S; eit, während dem furchtſamen Zuſchauer vor iber ging, und 
ſchwindelt. Se der Baumeiſter, war der erſte eln if einen Auz⸗ 
bald darauf folgte ihm ſein muthiges Weib. Dieſe Bruch kaum einer nerven— 
flug an die Stromfälle werth, obgleich wohl unter zwa unglaublich das auch 
ftark genug iſt den Uebergang zu machen. Denn, Anzigen Drathfeil über die 
klingt, mancher wagte es in einem Korb auf einem 


; bewegen läßt ü i 
furchtbare Kluft zu rutſchen, der ſich je RT Wie den Wie 25 
Brücke zu gehen. Und doch liegt in — 40 ce Auftegung, die durchaus 
1 ahm nt. Ein anderer neuer Angiebungspunft der ee 
das tleine Dampfboot „Med e ben e Ntebele),” im alen 
mi 1 1 Keltenbrücke aus bis auf wenige Ruthen von den Hufeiſen⸗Fã 


Von der Großheit des Werks läßt ſich dem Leſer ſchwer 


(horseshoe-falls) fährt. Auf keine andere Weiſe kann man den Anblick des 
Katarakts in feiner ganzen Größe genießen. Jedermann macht dieſen Ausflug, 


der gleichfalls ohne alle Gefahr iſt.“ 


1142 


gen — Ktlr. 24 Sgr. 5 Pf., auch —Kthlr. 27 Sg. 9 Pf.: Gerſte 20 Sgr. au 
22 Sgr. 3 Pf.; Hafer 15 Sgr. 7 Pf., auch 17 Sgr. 9 Pf.; era 


Buchweizen 


25 Sgr., auch 26 Sgr. 8 Pf.; Erbſen — Rihlt. 26 Sgr. 8 Pf., auch 1 Rilr. 


2 [Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 


Ka a SEI En GE TOR . DICHEDVERAANE SEN Cain zu | 
© Von der Lubieszka, den 14. Auguſt. Am 7. d. M. durch Kem- 
pen reiſend, erfuhr ich von einem wahrheitsliebenden Manne, daß einem Reis 


ſenden der Provinz in Grabow das Betreten des Ruſſiſchen Gebiets deshalb von 
den Ruſſiſchen Beamten verweigert wurde, weil er aus dem Theile der Provinz 
ſei, der reorganiſirt werden ſolle, und für dieſe Bewohner in Folge eines Vefehls 


des Statthalters die Grenze geſperrt ſei. — Der Leſer der Zeitungshalle wird 
ſich bei Lefung dieſes Faktums erinnern, daß in Inſeraten ſo oft von einem An⸗ 
ſchluß an Rußland geſprochen wurde, weil der Czaar den Polen Etwas geben 
wollte, was ihre kühnſten Erwartungen übertreffen ſollte. — War etwa der 
Vorfall, von dem wir oben berichteten, unter den kühnſten Erwartungen ge⸗ 


meint? — 


Marktbericht. Poſen, den 16. Auguſt. 
(Der Schfl. zu 16 Ms. Preuß.) 
Werzen I Kthlr. 23 Sgr. 4 Pf., auch 2 Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf.; 


Sommertheater im Ddeum. 

Donnerftag den 17. Auguſt: Mirandolina, 
die ſchöne Gaſtwirthin zu Genf; Luſtſpiel in 
3 Akten von C. Blum. — Hierauf: Die Braut 
aus Pommern; komiſches Liederſpiel in 1 Akt 
von L. Angely 


Heute Nachmittags 24 Uhr wurde meine Frau 
von einem kräftigen Mädchen glücklich entbunden. 
Dies zur Nachricht für meine Bekannten u. Freunde. 

Karczewo bei Grätz, den 15. Auguſt 1848. 

Herrmann Wandelt. 


Bei G. W. Niemeyer in Hamburg iſt in 
der Sten Auflage erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Poſen bei J. J. Heine: 


Der bewährte Arzt für Un⸗ 
terleibskranke. 


Guter Rath und ſichere Hülfe für Alle, welche an 
Magenſchwäche, ſchlechter Verdauung, und den das 
aus entſpringenden Uebeln, als Magendrücken, Ma⸗ 
genkrampf, Verſchleimung, Magenſäure, Uebelkeiten, 
Erbrechen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Appetitloſigkeit, 
hartem und aufgetriebenem Leibe, Blähungen Herz⸗ 
klopfen, kurzem Athem, Seitenſtechen, Rückenſchmer⸗ 
zen, Veklemmung, Schlaflosigkeit, Kopfweh, Blut- 
Andrang nach dem Kopfe, Schwindel, vielen Arten 
von Augenkrankheiten, periodiſchen Krämpfen, Hy⸗ 
pochondrie, Hämorrhoiden u. f. w. leiden. Nach be⸗ 
währten Anſichten und praktiſchen Erfahrungen von 
Dr. E. Fränkel. — 8. geh. 74 Sgr. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Rang⸗ und Quartier⸗Liſte der Königlichen 
Preußiſchen Armee für das Jahr 1848. Nebſt 
den Anciennetäts⸗Liſten der Generalität, Stabs⸗ 
und Subalternen⸗ Offiziere. Preis 1 Rthlr. 


Gerichtliches Aufgebot. 5 
Auf dem im Wreſchener Kreiſe belegenen, früher 
dem Ritimeiſter Anton v. Czarnecki gehörig ge⸗ 
weſenen adelichen Gute Gorazdowo iſt unter Ru⸗ 
brica III. No. 2. des Hypothekenbuches Folgendes 
eingetragen geweſen: } A 
„Die den Geſchwiſtern des Eigenthümers Anton 
v. Czarnecki, namentlich der minorennen 
Roſa, Marianna und Angelica v. Czar⸗ 
necka als Erben ihres Vaters Adalbert v. 
Czarnecki aus dem vierten Theile des eigent⸗ 
lichen Werthes dieſes Gutes gebührende, in Ab— 
ſicht des Quanti noch nicht ausgemittelte, in 
baarem Gelde zu leiſtende Abfindung, welche 
nach der Anmeldung vom Ilten November 1795 
auf den Grund der Agnition des Eigenthümers 
Anton v. Czarnecki vom 26flen Oktober 
1796 und Ilten April 1797 vigor e decreti 
vom 18ten November 1797 allhier eingetragen 
worden.“ 
Das Gut Gorazdo wo iſt unter Sequeſtration 
und demnächſt zur Subhaſtation geſtellt worden. 
Bei der Vertheilung der Revenüen und Kaufgel⸗ 
der iſt auf obige Poſt cin Kapitals - Antheil von 
9934 Rihlr. 15 Sgr. 3 Pl., zinsbar vom Iten No⸗ 
vember 1837 ab, gefallen, welcher bei dem Depoſi⸗ 
torio weiter verzinslich, als eine Special-Maſſe ans 
gelegt worden iſt, weil das Hypotheken⸗ Dokument 
ehlt. a 
Dieſe Special⸗Maſſe, beſtehend in dem Kapitale 
von 9934 Rihlr. 15 Sgr. 3 Pf., und den davon 
bercits aufgekommenen und noch aufkommenden Zin⸗ 
ſen wird hiermit aufgeboten. — Es werden alle die⸗ 
jenigen Unbekannten, welche als Eigenthümer, Er, 
ben, Ceſſtonarien, Pfandinhaber oder ſonſt Berech⸗ 


Berlin, 

Weizen nach Qualität 55—58 Rthlr. bez., Roggen loco 25—28 Rthlr., 
82pfd. 29 Rthlr. G., Sept. / Okt. 264 RNthlr. G.; Gerfie, große, loco 26 Rtlr., 
kleine 22 Rthlr.: Hafer loco nach Qualität 15— 17 thlr.; Rapps 70—69 Rtlr.; 
Rüböl loco 103 Rthlr., Br. 103 bez.; Sept. / Okt. 104 Rthlr., Okt./Nov. 


1 Sgr. 1 Pf.; Kartoffeln 10 Sgr. 8 Pf., auch 11 Sgr. 7 Pf.; der Cin. Hen 
zu 110 Pfd. 20 auch 24 Sgr.; Stroh, das Schock 4 Rthlr., auch 4 Kthlr. 15 
Sgr.; Butter das Faß zu 0 Pfund 1 Rthir 15 Sgr., auch 1 Rihlr. 20 Sgr.; 
— Spiritus pro Tonne von 120 Quart zu 80g Tralles 18 — 184 Rthlr. 


den 15. Auguſt 


103— Rthlr., Nov, / Dez. 10 Rthlr. bez.; Leinöl loco 10 Rthlr.; Spiritus 


— 


Rog- 


meinen, aufgefordert, dieſe Anſprüche ſpäteſtens in 

dem vor dem Oberlandesgerichts-Referendarius Kei⸗ 

gel auf den 29ſten December 1848 Vormit⸗ 
tags um 10 uhr 

in unſerm Inſtruktionezimmer anberaumten Termine 

bei Vermeidung der Präkuſton anzumelden. 

Der Rittmeiſter Anton v Czarnecki und die 
Erben der Antonin a v. Czarnecka, werden hiers 
durch öffentlich von dem anberaumten Termine ber 
nachrichtigt. 2 

Poſen, den 19. März 1848. 
Königl. Ober-Landesgericht. 

für die Prozeß⸗Sachen. 


Noth wendiger Verkauf. 


Land- und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den Sten Juni 1848. 


Das Grundſtück des Regierungs-Seeretairs 
Conſtantin Kaluba hier am Markte sub Nro, 
60., abgeſchätzt auf 12,949 Rthlr. 12 Sgr 23 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 

am 6ten September 1848 Vormit⸗ 

at een 
richtsſtelle . 
a mtnrebabatte nach unbekannten Gläubi⸗ 


Abtheilung 


ger: 
1) die Erben des verſtorbenen Kaufmanns Vin⸗ 
cent Roſe hier, 
2) die Wittwe Lucha Bone geborne Bocquet, 
event deren Erben, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 

Die Amts⸗Caution des geweſenen Boten und 
Exekutor Auguſt Ritter, im Betrage von 46 
Rthlr. 6 Sgr. 3 Pf. ſoll demſelben ausgeantwortet 
werden. 

Alle diejenigen, welche aus dem Dienſtverhältniſſe 
des ꝛc. Ritter Anſprüche an dieſe Caution zu haben 
vermeinen, werden hiermit aufgefordert, dieſelben 
in termino den 25ſten November c. Vormit⸗ 

tags um 11 Uhr ; 
vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts-Rath 
Adamski hierſelbſt zu liquidiren, fo wie die Rich⸗ 
tigkeit derſelben näher zu begründen, widrigenfalls 
fie ihrer Anfprüche an die erwähnte Caution für vers 
luſtig erachtet und an das fonflige Vermögen des ꝛc. 

itter werden verwieſen werden. . 

Schrimm, den 3. Juli 1848. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 


Zu vermiethen. 

Eine möblirte zweifenſtrige, freundliche Stube, 
Orrberfiraße No. 19. eine Treppe hoch, vom Ifien 

eptember c. u beziehen; 

eine Wohnung Büdtiſraße No. 12. zwei Treppen 
hoch, vom Iften Oktober c. ab zu beziehen 

Näheres beim Wirth Gerberſtraße No. 19., Ecke 
der Büttelſtraße. 


Wilhelms⸗Platz No. 5 iſt die Bel-Etage, beſte⸗ 
hend aus 6 a „Stallung und Remiſe nebſt Zu⸗ 
behör, wie auch ein Laden mit zwei Nebenſtuben, 
zu vermiethen. Erſtere von Michaeli und letzterer 


ſofort. — Poſen. 


— . ̃˙* r 

Gerberſtraße No. 47. dem ſchwarzen Adler gegen⸗ 
über ſind von Michaeli d. J. zwei Parterre-Woh⸗ 
nungen, beflehend aus 3 Stuben, Küche nebft Zur 
behör zu 70 Rihle., und im 3ten Stock zwei Woh⸗ 
nungen von 2 Stuben nebſt Küche billig zu vermie⸗ 
then. 1 


loco 183 Rthlr. bez.; Sept. [Okt. 174 Rthlr. bez. 


Druck u. Verlag von W. Decker E Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henfel. 


tigte Anſprüche an die Special⸗Maſſe zu haben ver⸗ Breslanerſtraße No. 4. find große und kleine Woh⸗ 
CE. B 


nungen zu vermiethen. lau. 


Mehrere bequeme Wohnungen, fowie eine Keller⸗ 
Wohnung, welche ſich zu einem Geſchäfte eignet, 
ſind in meinem Hauſe von Michaelis an zu ver⸗ 
miethen. D. Goldberg, 

Alten Markt No. 83. 


Lotterie 
Die Ziehung der II. Klaſſe 98. Lotterie beginnt 
am 22. d. M. Ich fordere daher meine geehrten 
Spieler auf, die Erneuerung ihrer Looſe bis dahin zu 
bewirken. Kauflooſe zur Il. Klaſſe find noch zu haben. 
Der Lotterie Ober⸗Einnehmer Bielefeld. 


Landwirthſchaftliches. 

Die politiſchen und Handels⸗Konjunkturen berück⸗ 
ſichtigend, verkaufe ich in dieſem Jahre meinen Rie⸗ 
ſen⸗Stauden⸗Roggen mit 2 Kthlr. pro Scheffel und 
10 Sgr. Emballage. 

Kicin bei Poſen, den 12. Auguſt 1848. 

Adolph B. v. Lützow, 
Hauptmann und Gutsbeſitzer. 


Zum Stimmen der Pianoforte's empftehlt ſich 
Siegel (Inſtrumentenbauer) beim Muſikchor des 
Sten K. Inf.⸗Regts, kl. Gerberſtraße No. 16. 


Mein reichhaltig aſſortirtes Lager Maha⸗ 
goni⸗ und Birken⸗Möbel, darunter Tri: 
meaur und Goldſpiegel, habe ich im Preiſe 

bedeutend heruntergeſetzt, 
und empfehle ich daſſelbe dem geehrten Publiko zur 
gefälligen Beachtung. 

Ferner bin ich geneigt, einen bedeutenden Vorrath 
eleganter Möbels gegen billige Miethe auszugeben. 

S. A. Danziger, Markt No. 46. 


Einige ſprungfähige junge Bullen, Oldenbur⸗ 
ger Race, ſtehen bei dem Fürſtlich von Hatzfeldt⸗ 
ſchen Wirthſchafts-Amte zu Gosciefewice bei 
Bojanowo zum Verkauf 


Donnerſtag den 17ten Auguſt und folgende 
Tage Prämien⸗Ausſchieben bei 1 
E. Zimmermann, St. Martin No. 28. 


Odeum. 
Sonnabend, den 19. Auguſt 1848: 


Großes Konzert. 


Entree à Perſon 2 Sgr⸗ Anfang 6 Uhr. 
> Piefke, 
Muſik⸗ Direktor im Leib⸗Inf.⸗Reg. 


Am 13ten d. M. iſt auf dem Wilhelmsplatze oder 
auf dem Wege von dort nach dem Odeum ein gol⸗ 
denes Armband, aus Gliedern beſtehend, in jedem 
Gliede blaue Steinchen eingefaßt, verloren gegan⸗ 
gen Der ehrliche Finder wird ergebenſt erfucht, 
daſſelbe bei Herrn Lauk abzugeben und erhält den 
Goldwerth als Belohnung. 


. . —— — — 


Die engen, welche ſich bei der zum 
nächten Sonntag projektirten Fahrt nach 
Stettin betheiligen wollen, werden drin⸗ 
gend erſucht, noch im Laufe des heutigen 
Tages ihre Namen in die bei Hen. Mitt 
ler, im Odeum und Caſino aus liegenden 
Liſten einzuſchreiben, weil ſonſt die Fahrt 
aus Mangel an Theilnehmern unterblei⸗ 
ben müßte. Hirſch. 


